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Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Anzeigennnnahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes Zeitzerſtraße 19
bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere und komplizerte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.
Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag,

abends 7 Uhr für den folgenden Tag
r S

De

und Amgegend.
Vierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Geſchäftsſteke 1,75 Mk.

von unſeren Boten ins Haus gebracht 125 Mk. und durch den
Briefträger 1,30 Mk.

Vierteijährlich? und mongtliche Bezüge werden außer in der Ge
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und aber

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.
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z 7
Was will Wilſon

S Präſident Wilſon hat trotz der weni ſreundlichen
Hallung, die er als Oberhaupt des größten neutralen

taates ſehr zu Unrecht den Zentralmächlen gegenüber ſeit
Beginn des Krieges beobachtete, die Wiederwahl in erſter
Dinte ſeinem Bekenninis zum Frieden zu danken. Die große
Mehrheit des amerikaniſchen Volkes will keinen Krieg, für
den die Vereiniglen Siaaten auch nur in ganz unzuläng-
cher Weiſe vorbereitet find, und Herr Wilſon hat nicht
nur während des Wahlkampfes, ſondern auch vorher und
nachher Gelegenheit genommen, von den Schrecken des
Krieges, den Segnungen des Friedens und der idealen
Schönheit des ewigen Weltfriederis zu ſprechen. Und jetzt
hat er ohne jeden zwingenden Grund die Verſchärſung des
deutſchen UBootkrieges, noch dazu init der Unterſtellung,
Deutſchland habe damit ſein gegebenes Verſprechen gebrochen,
mit dem Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen beant
wortet, womit nalurgemäß Amerika aufhört, ein neutraler
Slaat zu ſein. Und nicht genug damit, daß er ſelber den
Bruch vollzogen hat, ſucht er auch die neutralen Staaten
Europas zum Anſchluß an ſein Vorgehen zu beſtimmen.
Wenn Herr Wilſon verbreiten läßt, daß er auch mit dieſem
Schritt nur auf eine gemeinſame Beſchleunigung des Friedens
ſchluſſes hinarbeile, ſo ſteht man ſchlechterdings vor einem
Rätſel. Selbſt die Londoner „Times“, die doch das Gegen
keil von Herzen wünſchen, berichten, daß die höchſten aämerikaniſchen Behorden in dem Abbruch der e Be
ziehungen Amerikas zu Deutſchland und Oſterreich-Ungarn
noch nicht das Vorzeichen eines unvermeidlichen Krieges
erblicken, ſondern noch an der Hoffnung feſthielten, daß der
Krieg vermieden werden könne. Der Präſident glaube den
Intereſſen der Menſchheit am beſten durch Amerikas Fern
Bleiben vom Kriege dienen zu können.

Was kann Amerika leiſtenS Die Ententeſtaaten erblicken in den en
Wilſons offenbar kein Hindernis gegen die Kriegserklärung
des Präſidenten an Deutſchland, erwarten dieſe Erklärung
bielmehr mit der Torpedierung des erſten amerikaniſchen
Schiffes, das Bannware nach England bringt. In ihrer
verzweifelten Lage ſchauen ſie nur nach Helfern aus und
(aſſen die Frage, was dieſe Helfer leiſten und was ſie zum
Lohne erhalten werden, eine ſpätere Sorge ſein. Jtalien,
Serbien, Montenegro, Rumänien und Portugal können ein
ied davon ſingen. Und Ainerika kann zu den Ententeſtaaten
ſprechen, wie weiland Gretchen zum Fauſt Jch habe ſchon
ſo viel für dich getan, daß mir zu tun faſt nichts mehr
übrig bleibt. Ob die Münitionserzeugung noch geſteigert
werden kann, wenn Amerika ſich ſelbſt im Kriege befindet,
iſt doch mehr als fraglich. Bezüglich des Landheeres be
ſtehen aber einſtweilen nur Pläne, nach denen die reguläre
Armee und die Nationalgarde den Kern einer Armee von
wei Millionen Mann vilden, aber in keinem Fall vorihn 2918 nach Europa geſandt werden ſollen. Die
riegsmaßnahmen ſollen ſich eventuell zunächſt auf die Be

feſtigung des Neuyorker Hafens, auf die Bewaffnung aller
amerikaniſchen Handelsdampfer und die Einrichtung eines
umfangreichen Kreugerdienſtes in den amerikaniſchen Ge
wäſſern beſchränken. Auch der Wert der UnionsMarine
ſteht zum beſten Teil noch auf dem Papier. Die vorhan
denen Linienſchiffe und alten Panzerkreuzer könnten in den
nen Gewäſſern wenig anfangen und höchſtens den
Engländern auf den Tag warten helfen, an dem die eng
Uiſche Kriegsflotte ſich zu einem n auf die deutſchen
Seeſtreitkräfte entſchlöſſe. Jm übrigen hat Amerika den
Schutz ſeiner Weſtküſte im Auge zu behalten und darf den
Stillen Ozean wegen möglicher Überraſchungen im fernen
Oſten nicht allzuſehr von Kriegsſchiffen entblößen.

h Zu weſſen NutzenAuf die Frage, wofür und zu weſſen Nutzen Wilſon mit
dem Säbel raſſelt, gibt es nur eine für den Herrn Präſidenten
recht beſchämende Antwort. Dem amerikaniſchen Paſſagier
und Handelsverkehr Amerikas iſt, ſoweit er auf legitimen
Bahnen wandelt, ausreichende Fahrt geſichert, ebenſo wie
das gegenüber den anderen Neutralen geſchehen iſt. Nach
den neutralen Staaten Europas ſteht der Verkehr ganz un
gehindert offen. Wilſon legt ſich alſo allein für die über
innn Hankees ins Zeug, die auch der wohlmeinenden

arnung ihr Ohr verſchließen und die Fahrt nach Europa
auf Schiffen zurückzulegen wünſchen, die Bannware an Bord
führen, oder für die dunklen aus allen Erdteilen uſammen
San Seemannsexiſtenzen, die um reichen Lohn jedes

agnis unternehmen und den Gedanken an eine mögliche
Gefahr täglich in Unmengen von Branntwein erſticken. Die
amerikaniſchen Kriegslieferanten, die Unſummen verdienen,
und unſere Feinde jubeln über den Schritt Wilſons, den
mitzumachen auch die neutralen Staaten Europas ablehnen.
Kann dem idealiſtiſchen Präſidenten dieſer Beifall genügen
Die Möglichkeit, daß ſeinem heutigen Rauſch der Katzen
jammer ſchon ſehr bald folgen wird, liegt doch recht nahe.

J 3 e 4 Naeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Feuerkänrpfe an der Somme und in Mazedonien.

Infolge dunſtigen Froſttwetters blieb die Tätigkeit
Her Artillerie und Flieger gering; nur zwiſchen

Kintliches Verkündigungsblatt für die Stadt Jeuchern.

Donnerstag, den 8. Februar 1917.
t und Somme war vorübergehend der Feuerkampf

ark.
Von Erkundungsvorſtößen im SommeGebiet, auf dem

Oſtufer der Maas und an der Lothringer Grenge wurden
über 30 Engländer und Franzoſen und einige Maſchinen
gewehre zurückgebracht.

Jm Schlepptau Englands. Die Enklenteſtaaten
zeigen ſich über die Behauptung ſtets ſtark entrüſtet, ſie
ſeien alle nur die Trabanten Englands. In wie hohem
Maße das dir W iſt, hat jeder Sehende längſt erkennenmüſſen. Die „Nordd. Allg. Ztg. veröffentlicht eben einen

in dieſer Beziehung höchſt lehrreichen Brief des früheren
Vizekönigs von Jndien und jetzigen Unterſtaatsſekretärs im
engliſchen Auswärtigen Amte, Lord Hardinge, an den eng
liſchen Botſchafter in Petersburg, Sir George Buchanan,
vom 21. Juli v. J., der ein Schlaglicht auf die Bemühungengen e wirft, die Entſchließungen ſeiner Bundesgenoſſen

in Angelegen eiten zu beeinfluſſen, bei denen ein ſouveräner
Staat fremde S inmiſchung nicht zu dulden pflegt. Aus dem
Brief erhell, das Buchanan wegen des Rücktritts des dama
ligen ruſſiſchen Beiniſters des Außern Saſonow beim Zaren
Schritte unternommen Hhatte, um die Demiſſion, die England
unerwünſcht ſchien, zu verhindern oder zurückzunehmen.

ivelle an der italieniſchen Front. Mailänder
Blättern zufolge beſuchte der franzöſiſche Oberbefehlshaber
General Nivelle dieſer Tage die italieniſche Front und hatte
Beſprechungen mit Cadorna. Nivelle weilte geſtern auf der
Rückreiſe in Mailand. Die Blätter betonen die Bedeutung
der direkten Fährungnahme der beiden Generale Und glauben,
daß die Zuſann enkunſt die Konferenz in Rom in militäriſcher
Hinſicht werigol! gänzen würde.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Von er Rigaer Küſte bis zum Mündungsgebiet der

Donau keine beſonderen Ereigniffe.

Muzedoniſche Front.
Zeiweilig lehhaftes Feuer im CernaBogen und

in der StrumaNiederung.
Verlobung am rumäniſch- ruſſiſchen Hofe. Der

Kronprinz von Rumänien hat ſich während ſeines Aufent
haltes in Se W Selo mit der älteſten Tochter des Zaren
verlobt. Dieſe Verlobung hat in dieſer Zeit natürlich einen
ſtarken politiſchen Hintergrund. An der Lage an der Oſt
front wird dieſe neue Verbrüderung indeſſen nichts ändern
können, Herr Hindenburg ſorgt dafür, daß die ruſſiſch
rumäniſche Freundſchaft auch weiterhin um ihre Hoffnungen
beirogen bleibt.

Graf Tisza über Amerika.
Von den leitenden Miniſtern der Vierbundsſtaaten hat

als erſter und bisher einziger der ungariſche Miniſterpräſident
Graf Tisza vor dem Parlament Gele i zur Ausſprache
über den Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen Amerikas

u Deutſchland genommen. Der Miniſterpräſident wies zurFechtſerlgung unſeres UBootkrieges auf die feindlichen

Minenfelder hin und betontke: Heute wird uns die Ent
faltung von der U-Bootwaffe durch das Auftreten unſerer
n unmöglich gemacht, die unſere Vernichtung in derrutalſten Weiſe proklamiert haben. Einer ſolchen Errlärung

gegenüber kann es keine andere Antwort geben als Ver
feidigung unſeres angegriffenen Lebens mit Jnanſpruchnahme
aller uns zur Verfügung ſtehenden berechtigten Mittel
Enthoben werden wir jeder welteren Enthaltung ferner
durch das Vorgehen Englands, das wenige Tage vor Be
ginn unſerer ſüngſten „marltimen Aktion Seegebiete von
s Umſange durch Minenfelder biodterte. Und
chließlich nehmen wir jetzt Zuflucht zu dieſer Waffe, in dem
ewußtſein, d die Vorbedingungen des Erfolges vor

handen ſind. Wir en ben verſchärften UBoorieg mit
möglichſt weitgehenden Rückſichten auf die neutrale Schiffahrt.
Einzig die Regierung der Vereinigten Staaten von Amerika
hat hierauf mit dem Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen
zu dem Deutſchen Reiche geantwortet. Wir können uns
krotzdem der Erwartung nicht verſchließen, daß auch die
Unionsregierung alle jene Geſichtspunkte, die uns geleitet
haben, beherzigen wird, ehe ſte ſich zu einer militäriſchen
Handlung entſchließt, die nach unſerer Uberzeugung der
großen und heiligen Sache der Menſchheit und des Friedens
in gleichem Maße wie den eigenen Intereſſen der Vereinigten
Staaten abträglich werden.

Wir haben zu dieſer Waffe gegriffen, um uns dem
Frieden näher zu bringen, wie ihn der Präſident der Ver-
einigten Staaten verkündete. Wir ſtehen auch heute nock
auf dem Standpuskt des von Herrn Präſidenten Wülfor
worgeſchlagenen Friedens der niemand in ſelnen Daſeins
bedingungen angreifen, aiemand e will und geeigne
iſt, einem neuen Weltfrieden zur Grund z: zu dienen. W

nd auch heute noch zu Verhandlungen bereit, ſobald wü
e P aft gewinnen, daß unſere Feinde zur nung

eines ſolchen Friedens mit uns zu verhandeln geneigt ſind
Solange ſedoch das nicht der Fall iſt, ſolange unſere be
uns nach dem Leben trachten, ſind wir genötigt und ent
ſchloſſen, zur Zurückweiſung dieſes unmenſchlichen und ver
brecheriſchen Anſchlages unter allen Umſtänden uns aller
berechtigten Mittel zu bedienen. Lebhaſte Zuſtimmung des
ganzen Hauſes begleitete dieſe Darlegungen. u

e

56. Jahrgang
Der Deutſche Reichstag wird trotz des amerikaniſchen

Konflikts nicht vor dem in Ausficht genommenen Termin,
dem 22. d. M., einberufen werden auch der Haushalts
ausſchuß der Volksvertretung wird auf Grund der neuen
Ereigniſſe nicht früher, als es ſonſt geſchehen wäre, zuſammen
treten. Der Ausſchuß iſt eben erſt zu eingehender Bericht
erſtattung und Beratung über die Lage und über die Ab
ſichten der Reichs wie der oberſten Heeresleitung verſammekt
geweſen, und dabei ſind auch die jeyt eingetretenen Even
tualitäten, mit denen man ja bei der Entſcheidung über den
ungehemmten UBootkrieg rechnen en und gerechnet hat,
bereits in aller Ausführlichkeit beſprochen worden.

Kber die Kataſtrophe des rumäniſchen Flücht
lingszuges werden nachträglich grauenvolle Einzelheiten
aus den Mitteilungen Uberlebender bekannt. Außer den
Hunderten von Toten ſind von 1500 Schwerverwundeten
500 ihren Verlehungen erlegen. Die rieſengroße Anzahl
der Opfer wird dadurch erklärt, daß alle t in dem
ſelben Augenblick durch eine Munitionsexploſion Feuer fingen.
Unter den Reiſenden entſtand eine unbeſchreibliche Panik.
Vor den Wagentüren und Fenſtern ſpielten ſich herzzer
reißende Szenen ab. Eltern warfen ihre Kinder ins Feue
Männer ſtießen ihre Frauen in die Gluten, um ſich ſel
zu retten Man biß und kratzte einander mit den Nägeln
wie Tiere, nur um ſich zu retten. Vor Schrecken verrück

ewordene Menſchen ſprangen anſtatt ins Freie ins Feuer.
r rumäniſche en e e war gleichzeitig ein Munitionszug mit großem Vorrate von Kanonenptntektiten der

weichenden Armee Jm Zuſammenhange mit dem Unglück
entſändte das ruſſiſche EKiſenbahnminiſterium zur Unter
an der herrſchenden Unordnung im rumäniſchen Eiſen
bahnweſen eine eigene Kommiſſion. Die Ruſſenkommiſſion
muß es verſtehen und wird zweifellos alle Schäden kurieren.

Das Ausland und der nugehemmte UBootKrieg-
Die Ankündigung des ungehemmten h uns
die Erklärung der Gewäſſer um England, e und
Jtälien als Kriegsgebiet haben naturgemäß im geſamten

slande eine außerordentliche Erregung hervorgerufen.
Aus allen Außerungen der feindlichen Preſſe geht klar her
vor, daß die neue Kampfanſage ihre Wirkung nicht verfehlt
hat wutſchnaubend ob der neuen „deutſchen Barbarei
e fie ihre Furcht vor den kommenden Tagen der See
perre und der wachſenden Nahrungsmittel- und Rohſtoffnot

verbergen. Auch bei den Neutralen hat die deutſche
ote tiefgehenden Eindruck hervorgerufen. Aber im großen

und ganzen verſucht ihre Preſſe, obwohl die Jntereſſen der
r neutralen Länder einſchneidend getroffen wer

en, einen objektiven Standpunkt einzunehmen. Dies gilt
namentlich für die nordiſchen Reiche und Holland. Jhnen
gegenüber läßt die deutſche Regierung ja auch, wie die Ab
änderung der Oſtgrenzen des NordſeeSperrgebietes zugunſten
Hollands und das Angebot, die Funkenſtation Nauen für
die Benachrichtigung ihrer auf hoher See befindlichen r
zu den bewieſen hat, die größtmögliche Rückſicht o
walten.

Die Stimmung in Dänemark wird im allgemeinen als
ruhig geſchildert. Die leitenden Blätter heben hervor, daß
dieſe letzte fürchterlichſte Kriegsphaſe nach der Ablehnung des
deutſchen Friedensangebotes koinmen mußte, daß ſie aber
kaum lange andauern könne. Viele Blätter erblicken in der
Verſchärfung des UBoot Krieges einen Gegenzug für dieengliſche Minenſperre, erwarten aber dadurch eine don zung

des Krieges. Die Haltung der ſchwediſchen Blätter zeigt
ebenfalls zum größten Teil Ruhe und Faſſung, wenn auch
vielfach das deutſche Vorgehen als eine Verzweiflungetat
dargeſtellt wird. Einige Blätter mahnen die nordiſchen
Reiche zur größten Kaltblütigkeit und Einigkeit; die Anord
nung ſei eine unabwendbare Tatſache und kein Bluff, andere
ſind der Anſicht, daß der rückſichtsloſe UBootKrieg Eng
land an die Hungergrenze oder noch darüber hinaus bringen,
Frankreich auf Ration ſetzen, Jtalien der bitterſten Not
ausliefern könne. Auch in Norwegen, das von den neutra
len Staaten infolge ſeiner verhältnismäßig ſehr ſtarken
Reederei Intereſſen durch die neuen Maßregeln am ſchwerſten
getroffen wird, hat die große Preſſe Halkung zu bewahren
verſucht. An der Börſe brach keine Panik aus. Man hofft
auf die Freilaſſung einer Zufahrtsſtraße nach England. Ein
Blatt allerdings verlangt den ſchärfſten Proteſt der Neuira
len gegen die Völkerrechtsverletzung und den Eingriff in die
Rechte des neutralen Handels. Das halbamtliche Organ
ſchreibt, man müſſe ſich mit Ruhe und Faſſung in die Ent
behrungen und ſelbſt die Not, die die nächſte Zukunft brin
gen könnte, finden, wenn nur Norwegen vor dem Schlimmſten
bewahrt bleibe, nämlich in den Krieg hineingezogen zu
werden.

Die Beurteilung in Holland iſt im allgemeinen für
Deutſchland ſehr ungünſtig. Abgeſehen von den deutſchſeind
lichen Blättern, die ſich in den üblichen wüſten Schimpfereien
ergehen, erklären auch ſonſt ruhig urteilende Organe das
Vorgehen Deutſchlands als völkerrechtswidrig und abſcheulich.
Einige erhoffen eine Abkürzung des Krieges. Die Folgen
des verſchärfſten UBoot Krieges werden verſchiedenartig be
urteilt, allgemein dagegen iſt die Befürchtung, daß Holland
dadurch vom Ueberſeeverkehr und ſeinen Kolonien vollſtän
dig abgeſchnitten werde und daß es in den Konflikt hinein

ezogen werden könne. Die oſtſchweizer Blätter zeigen viel
Vertandnis für Deutſchlands Lage, dagegen ſchließt die



noch nicht die in amerikaniſchen

Amſterdamer

a lionen

Blockadeerklärung der deutſchen Regierung Verwahrung ein
Jn einer außerordentlichen Sitzung werde der

weſtſchweizeriſche Preſſe in ihrer Mehrzahl ſich vollſtändig

der franzöſiſchen Auffaſſung an. I
Ruſſiſches. Keine Diktatur des Großfürſten Nikolai

Nikolajewitſch. Das ſchon wiederholt aufgetauchte und ſoeben
wieder verbreitete Gerücht, daß der Großſürſt Nikolai Riko
lajewitſch von Tiflis nach Petersburg überſtedeln würde um
dort das ihm von Zaren anvertraute Amt eines „Diktakors“
zu übernehinen, entbehrt laut „Voſſ. Ztg. auch diesmal
jeder Grundlage. Der Großſürſt, deſſen Geſundheilszuſtand
übrigens noch immer viel zu wünſchen übrig läßt, ſoll zwar
an Trepows Sturz mittelbar mitgewirkt haben aber anderer
ſeits gerade für ein Zuſammenarbeiten der Regierung mit

den Volksvertretungen tätig ſein eine „Diktakur“ würde
aber dieſes Zuſammenarbeiten unmöglich machen. Eine
fernere Meldung wollte in den jüngſten Tagen wiſſen, gegen
den früheren Kriegsminiſten Suchomlinow ſolle nunmehr
endgültig eine Anklage wegen Hochverrats gerichtet werden.
Der neue ruſſiſche Juſtizminiſter Dobrowolskt hat allerdings
in ſeiner Eigenſchaft als Generalſtaatsanwalt („General
gouverneur“) der in der Sache Suchomlinow tätigen Unter
ſuchungskommiſſton nahegelegt, die Anklage gegen den früheren
Krieſ miniſter auf Grund des Art. 108 des ruſſiſchen Siraf

eſeßhuches der von einem „Zuſammenwirken mit einerfeindlichen Macht“ handelt zu erheben bis jetzt aber,
heißt es, hat dieſe Kommiſſion ausſchlaggebende belaſtende
Tatſachen nach dieſer Richtung hin nicht aufzufinden vermocht,

ſo daß die Anklage gegen Suchomlinow ſich nach wie vor
lediglich auf den Verdacht der Bereicherung eines Beamten
bei Staatslieferungen ſtüßt. Das wäre dann ja das All

ägliche in Rußland. Der Fall Suchomlinow hätlke damit
jedes Intereſſe verloren.

Kriegshandlungen unlerläßt Amerika noch, es hat
entgegen den Londoner Meldungen und Wünſchen daherFaſen liegenden deutſchen

r h Wie weit die Meldungen zutreffen, daß deutſche Matroſen ihre in amerikaniſchen Häfen
liegenden Schiffe zerſtört hätten, bedarf noch der Klarſtellung.

Geſchwindelt wird tüchtig, das zeigt u. a. die Reutermeldung,
Wonach in dem amerikaniſchen NeuLondon Feuer die auf
geſtapelte Ladung für unſer FrachtU-Boot Deutſchlandle hätte. Tatſache iſt, daß die Deutſchland ihre
dritte Ausreiſe nach Amerika garnicht angetreten hat und ſich

im Heimathafen befindet. eHolländiſche Außerungen gegen Wilſon. Das
g. Handelsblad lehnt die Aufforderung

Wilſons an die neutralen Staaten, ebenſo zu handeln wie
Amerika ab und ſchreibt Es iſt natürlich unſere Pflicht das

Recht unſerer Völker ſo gut wie möglich zu
es iſt die Frage, ob wir es am beſten

daß wir ſo handeln wie Amerika.

verteidigen, aber
adurch verteidigen,

wird zugeben, daß die Verhältniſſe für ein Volk von 6 Mil
eelen, das eine Grenzlinie von ungefähr 400 Kilo

meter gegen die deutſchen Armeen zu verteidigen haben
würde, einigermaßen
130 Millionen, das durch einen Ozean vom blockierten
Deutſchen Reich getrennt iſt.

Abſage der Schweiz an Wilſon.
Uber die nächſten Schritte des ſchweizeriſchen Bundes

rats verlautet Es kann ſich in keinem Falle darum handeln,
daß die Schweiz etwa dem Beiſpiel folgen und

die diplomatiſchen Beziehungen zu Deut chland abbrechen
werde. Die Schweiz wird auch in der Zukunft nicht aus

der Neutralität heraustreten, um ſich einem Vorgehen wie
jenem der amerikaniſchen Regierung anzuſchließen, da ihre

Verhältniſſe andere ſind, als di der Vereinigten Staaten.
Jm übrigen behalte ſich der Bundesrat vor, gegen die

undesrat die neue Lage beſprechen und die Vorlegung
eines Proleſtes erörtern. Wie man ferner hört, iſt bis
jetzt die Schweiz nicht gebeten worden, die deutſchen Inter

Eſſen n Amerika zu vertreten. Doch beſteht kein Zweifel
Dre daß die Schweiz einen deutſchen Antrag annehmen
würde.
Die Zumutung Wilſons an die Schweiz, aus der
Neutralität heranzutreten, iſt, ſo ſchreiben die Baſeler Nach

richten nur erklärlich aus einer völligen Verkennung der
Faktoren, die unſere Neutralität bisher beſtimmt haben. Un
ſere nationale Geſchichte und geographiſche Lage, unſere
r r r e nach innen und außen verbieten

Der Schweiz aus der Neutralität herauszutreten, außer in
einem Falle, wo unſere territoriale Jntegrität oder unſere
nationale Ehre als ſelbſtändiges Staatsweſen verletzt wür
den. Abgeſehen von dieſem Falle, der nicht gegeben iſt,
wird die öffentliche Meinung einmütig mit dem Bundesrat
jede Einladung an die Schweiz, die ſtaatliche Neutralität
zu brechen, ablehnen Zwiſchen den praktiſchen Rückwirkungen
der Haltung Wilſons für die Vereinigten Staaten und den
alen eines gleichen Verhaltens von Seiten des Bundes
rats gegen die Zentralmächte iſt ein ſo klaffender Unterſchied
vorhanden, daß dieſer dem Präſidenten von vornherein nicht
hätte entgehen ſollen. Keine Regierung der Welt darf an
der Aufrichtigkeit unſerer Neutralität zweifeln, aber auch
keine Regierung der Welt kann uns zumuten, aus der frei
willig Na ter einmütig erklärten und loyal beobachteten
Neutralität herauszutreten. Jn ähnlichem Sinne äußern ſich
die anderen Baſeler Blätter.
Die Neue Zürcher Zeitung nimmt in kurzen, aber be
deutſamen Artikel ihres Chefredakteurs zu der Einladung
Wilſons, die eine überraſchende Zuſtellung an die Neutralen
darſtelle, Stellung. Die Schweiz wäre gern für den Frieden
mit Amerika gegangen, ihre traditionelle Neutralität ver
bietet ihr aber, Amerika zu Feindſeligkeiten gegen eine krieg
führende Partei zu folgen. Auch die Schweiz leidet, aber
heide Kriegsparteien haben ihr in wirtſchaftlicher Beziehung
beigeſtanden, was die Schweiz beiden hoch anrechne. Viel
eicht hoffe Amerika, den Krieg abzukürzen. Das Mittel ſei

nicht folgen kann.

Die Lebensmittel aus Rumänien. Der öſter
reichiſche Ernährungs miniſter Generalmafor Höfer ſagte in
einer Unterredung mit einem Mitarbeiter der Neuen Freien
Preſſe“, während der Verhandlungen in Berlin habe Deutſch
land das größte Entgegenkommen gezeigt und erklärt, das
Lebensmillekl aus Rumänien, das gemeinſames Gebiet ſt
nach Bedarf der beiden Staaten bezogen werden können.
„Ungarn hat uns reichliche Aushilfe verſprochen Ungarr
leidet an Kohlenmangel, dem wir nach Kräften ſteuern w
Oſterreich- Ungarn wird feſt zuſammenhalten.“ Er, e
werde jede Akllion begrüßen, die das Verhältnis zwiſchen den
beiden Ländern enger geſtalte. Schließlich ſagte der Winiſter,
daß die in Rumänen vorhandenen Vorräte, ſoweit ſie für
Hſterreich in Betracht kommen, im März hier eintreffen ſellen.

v

det

Auch Präſident Wilſon

anders liegt als für ein Volk von

Verkehr mit den deutſchen Behörden beſorgt.

Die Amerikaner vom „Darrowdale“. Die 72
Amerikaner, die auf dem Priſenſchiff „Yarrowdale“ in einem
deutſchen Hafen eingebracht wurden, ſind laut „Voſſ. Ztg.“
vor einigen Tagen von der deutſchen Regierung freigelaſſen
worden. Die Leute erklärten glaubhaft, es ſei ihnen bei
der Anheuerung unbekannt geweſen, daß Deutſchland be
waffnete Handelsſchiffe als Kriegsſchiffe betrachte. Der eng
liſche Dampfer Yarrowdale“, mit vielem Kriegsmaterial
und Nahrungsmiſteln von Amerika nach England unter
wegs, wurde als Priſe der neuen „Möwe“ am 31. Dezember
1916 in Swinemünde eingebracht. Er hatte die Beſatzungen
von acht aufgebrachten Schiffen an Bord und wurde von
einem Priſenkommando unter Befehl des Lentnants z. S.
Badewit geführt.

Jm Haushaltsausſchuß des preußiſchen Abge
ordnetenhauſes nahmen die Bexatungen des Haus halts

der Handels und Gewerbeverwaltung ihren Fortgang.
Ein ſozialdemokratiſcher Redner wies auf die großen Preis
ſteigerungen der Zementinduſtrie hin. Jm übrigey warnte
er vor einer zu ſchnellen Aufhebung der Kriegsgeſellſchaften.

Ein volksparteilicher Abgeordneter brachte Beſchwerden über
die Z. E. G. vor. Es ſeien wiederholt Fälle vorgekommen,
daß der Kaufmannſchaſt die Ware zu billigen Preiſen abge
nommen und ihr dann wieder zu hohen ren überlaſſen
worden ſei. Bei der Warenumſatzſteuer berechneten einige
Einſchätzungsbehörden ſämtliche Reparaturen ber
ker zur Steuer. Das ſei nach den Ausführungsbeſtimmiun

and wer

en nicht zuläſſig. Ein Regierungsvertreter erklärte darauf
daß die Haltung der Regierung der Zementinduſtrie gegenüber ſich auf die bekannten re e entnn

abe, die beabſichtigen, einer unnötigen Verſchwendung
der Gelder bei Errichtung kleiner Werke vorzubeugen. Was
die Beſchwerden gegen die Z. E. G. betreffe, ſo könne das
Handelsminiſteriun nur die Beſchwerden weitergeben, im
übrigen aber nichts tun. r ignh der Warenumſatzſteuer
ſtellte er feſt, daß bei Arbeiten der Handwerker, wenn das
Material nur als nebenſächlich zu betrachten ſei, nach den
gegebenen Ausführungs l inngen eine Anrechnung zur
Umſatz ſteuer nicht erfolgen dürfe.

An der engliſchen Sommefront macht ſich ſeih

Kaiſers Geburtstag lebhaftere Kampftätigkeit bemerkbvr. Die
feindliche Artillerie verſtieg ſich wiederholt zu Trommelfeter
von einer Skärke, die einen kraftvollen Vorſtoß vermüten

laſſen konnte. Obwohl die farbigen Truppen, die ſonſt mit
Vorliebe als Sturmkolonnen verwendet zu werden pflegen,
wegen der Kälte außer Tätigkeit ſtehen, wurden ſogar zur
Nachtzeit Sturmverſuche unternommen Von gleicher Heftig
keit als die von den farbigen Truppen ausgeführten waren
dieſe Verſuche freilich nicht, die weißen Engländer ſchonen
ſich und wurden überall glatt abgewieſen. e

Die deniſche Sperrgebietserklärun g.
In der neutralen Preſſe wird vielfach die Auffaſſung

vertreten, die deutſche Sperrgebietserklärnng vom 1. d. M.
ſei eine Blockadeerklärung, der gegenüber man zunächſt ab
warten müſſe, ob die Blockade effektiv ſei, um danach ſein
weiteres Handeln einzurichten. Blockade und Sperrgebiets
erklärung ſind zweierlei. Auch Englaud wählte die letztere,
als er die Nordſee für Kriegsgebiet erklärte. Unſere Sperr
gebietserklärung unterſcheidet ſich von den deutſchen Kriegs
gebietserklärungen nur dadurch, daß ſie neuträle Küſten
nicht mit einbegriffen hat.

Die amerikaniſche Votſchaft in Berlin gab die
Geſchäfte an die ſpaniſche Botſchaft ab, die von jetzt ab den

Englands
Intereſſen wird auf deſſen ſpeziellen Wunſch nicht Spanien
ſondern Holland wahrnehmen. Man nimmt an, daß der
Botſchafter Gerard mit ſeinem Perſonal gegen Ende der

Woche Berlin verlaſſen wird, um über die Schweiz und
Spanien heimzukehren, da bis zu dieſem Zeitpunkt alle Formalttäten erledigt ſein werden. Die Zuſtellung der Paſſe
vergögerte ſich infolge der großen Anzahl der auszuſtellenden

Schriftſtücke
Graf Vernſtorffs Abreiſe. Der deutſche Botſchafter

Graf Bernſtorff wird mit den deutſchen Konſuln in Amerika,
im ganzen etwa 300 Perſonen, die Rückreiſe nach Deutſch
land wahrſcheinlich über Cuba und Spanien nehmen.

Der kleine Kreuzer „Ge ier“ von ſeiner Beſatzung
in Brand geſteckt.

Berlin, 5. Febr. Der Kleine Kreuzer „Geier“, der in
Hovolulu interniert war, iſt von ſeiner Beſatzung, nach einer
Reutermeldung aus New York, in Brand geſteckt worden
und vollſtändig verbrannt. An Bord der Schiffe, die in
den Häfen der Philippinen liegen, verſuchten die deutſchen
Beſatzungen, die Maſchinen zu vernichten. Die Behörden
haben die nötigen Schutzmaßregeln ergriffen. In den Phi
lippinen Häfen liegen 22 Schiffe, davon 17. in Manila.

Ein Schritt Wilſons bei den Neutralen
London, 5. 2. Das Reuterſche Bureau meldet aus Wa

ſhington: Die amerikaniſchen Vertreter im Auslande haben
die IJnſtruktion erhalten, den neutralen Regierungen mitzuteilen,
daß Wilſon glaube, es werde zum Frieden führen, wenn die
Neutralen dem Beiſpiele Amerikas folgten. (W. T. B.)

Jm Zuſammenhange hiermit wird noch aus Amſterdam
berichtet Ein Preſſebureau veröffentlicht eine Depeſche aus
Waſhington vom 5. 2., daß Prüſident Wilſon eine Note an
die Neutralen abgeſchickt habe, worin er ſie auffordert, ſeinen
Proteſt gegen das Auftreten Deutſchlands gegen den neutralen
Welthandel zu unterſtützen. Dieſer Schritt ſei eine Vorberei
jung für den Plan, gemeinſam auf die Beſchleunigung des
Friedens und auf die Beſchützung der neutralen Staaten hin
zuarbeitep.

Vom Landratsamt erhalten wir folgende Zeilen
Zuſammenlegung der gewerblichen Schlachtungen

im Landkreiſe Weißenfels,

n, im allgeme
lten die fertige Ware

beiten.
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ändlich können ſie nur ſoviel iſch erha lten,wieſen ſtän tſie Fleiſchmarken vereinnahmt haben. Damit nun vorher feſtgeſtellt
einzelnewerden kann, wieviel Pfund Fleiſch und Fleiſchmaren auf die

daßVerkaufsſtelle für die laufende Woche entfällt, iſt es erforderlich,

ſſe des Bundesrats begkün

Bezirksfleiſcher verboten, gewerbliche Schlachtungen auszuführen.

iſt in den Kämpfen im Weſ

bis zum Dienstag einer jeden Woche der Fleiſchbedarf der laufende
Woche unter Abgabe der Fleiſchkartenabſchnitte vvm Verbraucher beim
Fleiſcher angemeldet wird. Auf Grund der abgelieferten Fleiſchkarten
abſchnitte bekommt der Fleiſcher alsdann am Ende der Woche von der
Bezirksfleiſcherei ſein Fleiſch zugeteilt. Der Kunde erhält für die ab
geiteferten WochenFleiſchmarken ſofort eine bezw. mehrere Auittungs
karten, die beſagen, daß der Jnhaber dieſer Quittungskarten eine be
ſtimmte Anzahl Fleiſchmarken abgeliefert hat. Die Quittungskarte ift
vom Fleiſcher mit Namensunterſchrift zu verſehen oder zu unterſtem
peln, ſonſt iſt ſie ungültig. Damit nicht für jede abgelieferte Wochen
fleiſchmarke eine Quittungskarte vom Fleiſcher ausgegeben zu werden
braucht, werden 4 auch durch die Farbe verſchiedene Quittungskarten
eingeführt werden. So gbt es Quittungskarten für (orange), für
1 (Frün), für 2 (roſa) und für 5 (blau) Fleiſchkarten. Eine Haus
haltung die beiſpielsweiſe aus 5 Perſonen über 6 Jahre und 1 Kind
unter 6 Jahren beſteht, erhält demnach für die 5* abgelieferte Wochen
fleiſchmarken nur 1 Huittungskarte für 5 und eine für Fleiſchkarte.
Die Abgabe der Fleiſchwaren ſeitens der Verkaufsſtelle an den Kunden
darf dann nur noch gegen dieſe Quittungskarten erfolgen. Der Be
völkerung des Landkreiſes ſind durch dieſe Verordnung keinerlei Vor
ſchriften wegen der Wahl des Fleiſchers gemacht worden. Es ſteht je
dem Kunden nach wie vor frei, von einem oder mehreren Fleiſcherm
ſeine Ware zu beziehen. Durch dieſe Verordunng hofft der Kreis ein
mal eine reſtloſe, nutzbringendere Verarbeitung des Fleiſches der ihm
überwieſenen Schlachttiere und zum Andern eine gleichmäßige Vertei
lung der Erzeugniſſe auf die einzelnen Ortſchaften entſprechend der Be
völkerungsziffer zu erzielen.

Jn letzter Zeit haben ſich die Notſchlachtungen recht gehäuft, ſodaß
es für die Viehbeſitzer vom Intereſſe ſein wird, wenn an dieſer Stelle
erneut auf die geänderten Beſtimmungen über Notſchlachtnngen hinge
wieſen wird. Wie anfangs erwähnt, iſt es den Fleiſchern außer dem

Aus
genommen hiervon ſind jedoch die Notſchlachtungen, die von allen den

jenigen Perſonen, die das Fleiſchergewerbe verſtehen, vorgenommen
werden dürfen. Allerdings dürfen die Fleiſcher not chlachtetes Vieh vor
der Schlachtung nicht käuflich erwerben. Es darf vielmehr nur auf
Rechnung der Viehhalter notgeſchlachtet werden. Bei Streitigkeiten über
den Lohn entſcheidet der Kreisausſchuß. Für Notſchlachtungen, die die
Bezirksfleiſcher beim Beſitzer oder im eigenen Schlachthaus ausführen,
erhalten ſie dann keine Entſchädigung, falls das Fleiſch vollwertig be
funden wird, dagegen iſt andern Fleiſchern bei Notſchlachtungen für
ihre Arbeit eine entſprechende Vergütung zu zahlen. Falls bei Not

ſchlachtungen, die nicht vom Bezirksfleiſcher ausgeführt ſind, der Fleiſch
beſchauer das Fleifch für vollwertig befindet und beſcheinig, daß zur
Erhaltung aller Schlachtabfälle die größte Sorgfalt verwendet worden
iſt erhält der Beſitzer des Tieres für die Schlachtkoſten vom Bezirks
fleiſcher eine Entſchädigung beim Rind 10 Ml., beim Schwein 3 Mk.
bei Kalb und Schaf 2 Mark.

Sämtliche Notſchlachtungen ſind unverzüglich ſpäteſtens innerhalb
24 Stunden nach de Schlachtung der Fleiſchverſorgungsſtelle des
Kreisausſchuſſes (Landratsamt) ſchriftlich zu melden. Zur Anzeige ver
pflichtet iſt außer dem Schlachtenden auch der Fleiſchbeſchauer. Bei der
Anzeige iſt der Fleiſchbeſchauer verpflichtet, das genaue Schlachtgewicht
des ausgeſchlachteten Tieres feſtzuſtellen und anzugeben, ob und inwie
weit ſich das Fleich nur zur Wurſtbereitung oder zum Fleiſchverkauf
eignet, ſerner einen angemeſſenen Preis für das Pfund vorzuſchlagen.
Dieſe Feſtſtellungen ſind vom Fleiſchbeſchauer in zwei Exemplaren
auszufertigen, von denen eins ſofort dem Kreisausſchuß (Fleiſchverſor
gung, Landratsamt) einzuſenden iſt, das andere iſt dem Beſitzer aus
zuhändigen

Notgeſchlachtete Schweine Schafe, Kälber und Rinder dürfert nur mit
vorheriger behördlicher Genehmigung im eigenen Haushalt des Beſitzersverwendet werden Jn dieſem Falle hat der Beſitzer die Schlachtkoſten

zu tragen.
Ueber das Fleiſch aus Notſchlachtungen, das bei der amtlichen

Fleiſchbeſchau als tauglich ohne Einſchränkung befunden worden i
verfügt der Kreisausſchuß. Dieſes Schlachttier iſt zu dem von dem
Kreisausſchuß feſtgeſetzten Preis in der Regel an den zuſtändigen Be
zirksfleiſcher abzugeben, ſoweit der Kreisausſchuß nicht anders beſtimmt.
Es liegt im dringenden Intereſſe der Beſitzer, dem zuſtändigen Bezirks

fleiſcher telefoniſch oder telegrafiſch zu benachrichten. Der Bezirksfleiſcher
hat es an Ort und Stelle ſelbſt unentgeltlich abzuholen. Das in den
Händen des Beſitzers befindliche tierärztliche Atteſt iſt an den Bezirks

ſleiſcher auszuhändigen. e uUeber Fleiſch aus Nortſchlachtungen, das bei der amtlichen Fleiſch
beſchau als bedingt tauglich oder minderwertig befunden worden iſt,
verfügtzurj Verwendung dieſes Fleiſches auf der Freibank in den Städten
der Bürgermeiſter, auf dem Lande der Amtsvorſteher des bisherigen
Standortes. Nimmt dieſer auf Anfrage des Bürgermeiſters oder
Amtsvorſtehers des Schlachtortes das Fleiſch nicht in Anſpruch, ſo ver
fügt die Behörde des Schlachtortes ſelbſt. Der Beſitzer hat jedenfalls
der Polizeibehörde des Schlachtortes die Notſchlachtung unter Vorlage
des tierärztlichen Atteſtes anzuzeigen, unbeſchadet der Anzeigepflicht des
Fleiſchbeſchauers. Kann jedoch in den beiden Polizeibezirken deraärtiges
Fleiſch nicht verwendet werden, ſo iſt von der Polizeibehörde des Schlacht
örtes dem Kreisausfchuß ſofort (telefoniſch) Mitteilung zu machen,
damit das Fleiſch einer anderen Stelle überwieſen werden kann. So
bald die Ortspolizeibehörde über das Fleiſch verfügt hat, hat ſie dem
Kreisausſchuß unverzüglich Mitteilung darüber zu machen, in welcher
Weiſe das Fleiſch verwertet worden iſt.

Provinz und Narhbarſtaaken.
Teuchern, den 7. Februar 1917.

Auf Veranlaſſung der Kgl. Regierung zu Merſeburg
fand am 2. Februar im Löwen unter Leitung des Herrn
Rektor Langeykamp eine gut beſuchte Verſammlung von
Herren und Damen aus Teuchern und Umgegend ſtatt, um
darüber zu gten, wie das etwa noch vorhandene geprägte
Gold der Reichsbank zugeführt werden, und wie der Man
gel an Kleingeld beſeitigt werden kann. Nach längeren,
eingehenden Darlegungen des Herrn Verſammlungsleiters
und des Herrn Lehrer HennigerMeineweh wurde beſchloſſen,
von Haus zu Haus durch mündliche Aufklärung belehrend
einzuwirken, um noch vorhandenes Gold oder größere Bar
mittel in Kleingeld nutzbar zu machen. Jeder ſoll durch
Unterſchrift erklären, daß er kein gemünztes Gold mehr be
ſitzt. Dieſe Erklärurg ſoll in den Gemeindearchiven für
ſpätere Zeiten aufbewahrt werden. Außerdem wurde auf
die großen Vorteile des bargeldloſen Zahlungsverkehrs und
des Bank und Poſtſcheckweſens hingewieſen. Möge den
gemeinnühzigen Beſtrebungen der Verſammlung ein guter
Erfolg beſchieden ſein.

Anseichnung. Dem Musketier Emil Goriſch aus Runthal
ſten die Großherzgl. ſilberne Ver

dienſtmedaille am Bande der Karl Friedrich Verdienſtmedaille
verliehen worden. Derſelbe befindet ſich ſeit Kriegsbeginn
beim 9. Badiſchen Jnf.- Regt. Nr. 170 im Weſten.

(Poſt.) Die Annahme von Einſchreibpaketen wird
bis auf weiteres vom 7. Febr. ab eingeſtellt.

Gedenket der hungernden Vögel! Es ſei an
dieſer Stelle auf beſondere Bitte aus unſerm Leſerkreiſe
nochmals anf die große Not der Vogelwelt bei der jetzigen
ſtrengen Kälte und dem tieſen Schnee hingewieſen. Man

lege nicht nur aufs Fenſterbret, ſondern auch an eine et
wies vom Schnee befr St des Gartens oder Hofes
gekochte Kartoffelſchalen, Ae elſchalen, angefaulte Aepfel,
auch Sämereien, wenn man beſchaffen kann. Die Vögel
gewöhnen ſich bald an einen beſtimmten Ort, nur muß die
Fütterung womöglich früh und nachmittags geſchehen Fröh
liches Vogelgezwiticher im Sommer und das Bewußtſein,4 J. gez r. 1 s rzur Erhaltung der gefiederten Vertilger ſchädlicher Jnfelten



beigetragen zu haben, werden die Fürſorge reichlich lohnen.
r Kröffuln, Nach der Predigt im Feſtgottesdienſt

der Kaiſergeburtstagsfeier wurde folgende Erklärung von dem
Paſtor von der Kanzel verleſen

Jm Brauſen des Weltkrieges zur Geburtstagsfeier des
Kaiſers an heiliger Stätte verſammel:, rühmen wir Gottes

Barmherzigkeit, die uns unſeren König zum Haupt des
ganzen Nolkes geſetzt hat und zum Siegesführer unſeres Vol
kes in Waffen dankerfüllt für Gottes Gnade blicken wir ver
trauensvoll auf unſern Kaiſer: „Dein ſind wir. Denn
dein Gott, unſer Gott iſt mit dir. Du haſt den Krieg nicht
gewollt. Aber unſer Gott hat dir Macht gegeben nach 830
Mongten voll Schlachtenlärms, voll Leidensnot, voll Sieges
jubel den Feinden wie Sand am Meer Frieden aus der
Hand des Siegers anzubieten. Hohnvoll und übermütig ha
ben ſie geantwortet. Aber nicht die letzte Million des Götzen
Mammon in der Klaue des Engländers wird den Sieg ge
winnen, ſondern das Schwert der Gerechtigkeit, das die welt
regierende Hand Gottes in deine Hand gegeben hat. Nun
iſt von neuem Kampf die Loſung. „Mit dir halten wirs“
in Leid und Not treu hindurch auch durch den Tod. „Friede,
Friede ſei mit dir Friede ſei mit deinen Helfern!“ Aber
Friede nicht. den die Geſchäſtemacher fordern. Des Mam-
mons wucheriſche Diener in aller Welt haben genug verdient.
Friede als Lohn des Sieges. Friede nicht durch glatte Worte,
erkauft vom Unterhändler. Friede nur, mit dem Gottes Ge
rechtigkeit ſchmückt den Weg des Ueberwinders. „Mit dir
harten wirs“ auf dieſem Wege. Fordere von deinen Helfern,
daß auch unſere UBoote dieſen kürzeſten Lauf zum Frieden
nehmen dürfen. Mit dem heißeſten Wunſch nach Frieden im

Herzen laufend den Pfad treuer Pflichterfüllung bis zur
Selbſthingabe wird unſer Gebet in Erfüllung gehen „Friede,

Friede ſei mit dir Friede ſei mit deinen Helfern
Merſeburg, 6. Febr. Die Kohlenbergwerke der Um

gegend machen bekannt, daß ſie bis zum Ende der Froſtzeit
zur Einſtellung der Brikettlieferung gezwungen ſeien.

Halle a. S., 6. Febr. Der Preußiſche Landesverband
der Haus und Grundbeſitzervereine e. V. hielt am 4. und
und 5. Februar in Halle einen außerordentlichen Verbands
tag ab, anläßlich der Veröffentlichung des neuen preußiſchen
Wohnungegeſetzentwurfs und des Entwurfes eines Geſetzes
über die ſtaatliche Verbürgung zweiter Hypotheken (Bürg
ſchaftsſicherungegeſetz). Jn den über den Wohnungsgeſetz

entwurf gehaltenen Vorträgen auf dem Verbändstage und in
entſprechenden Leitfätzen wurde zwar einem Wohnungsgeſetz

an ſich zugeſtimmt, im Einzelnen jedech und auch grund
ſätzlich wurden mancherlei Bedenken geltend gemacht. Den
ſogenannten gemeinnützigen Wohnungsbau lehnte der Verbonds
tag ab, und damit deſſen Unterſtützung durch Staatsgelder.
Bielmehr ſollte es jedem kleinen deutſchen Manne, der 1000

bis 2000 Mark erſpart hat, durch ein Baugeſetz möglich
werden, Grundeigentum zu erwerben und zu bebauen. Weiter
wünſchte der Verbandstag, daß das Stadtſchaſftegeſetz nach

Annahme durch den Landtag bald als Geſetz erſcheint, daß
die Regierung eine Stadtſchaftsbank und womög ich einen
gemeinſamen Pfandbrief ſchafft. Reich, Staat und Gemeinden
ſollen auf dies Beſitzwechſelabgaben verzichten, bei Mietsaus
fällen ſoll Steuernachlaß gewährt und es ſollen bald Haus
veſitzerkammern errichtet werden. An den Kaiſer wurde
ein Huldigungstelegramm gerichtet, das mit einem Dank für
das Treuegelöbnis erwidert wurde.

Dresden, 7. Febr.
bleiben bis auf Weiteres vom 7. Febr. an alle Theater und
Lichtſpielhäuſer, ſowie Konzertſäle uſw. in Sachſen geſchloſſen.

Deſſan, 5. Febr. Jn Kleutſch, einem einſamen Dörfchen,
ſollte Hochzeit gefeiert werden. Dreizehn große Schiebekuchen
und ebenſoviel Topfkuchen ſollten das Feſt verſchönen. Aber
die hohe Obrigkeit, die von dieſem unzeitgemäßen Vorhaben
Nachrichterhalten hatte, mengteſich dazwiſchen, und nun bildet
das geſtörte Hochzeitsfeſt überall das Tagesgeſpräch.

Weimar, 5. Febr. Das Schwurgericht verurteilte heute
die jugendlichen Atbeiter Paul Schörlitz aus Kahla und
Paul Trinkler aus Wenigenjeng, die bei dem Privatlehrer
Dr. Krüger in JenaZiegenhain eingebrochen waren und dieſen
gebunden zur Oeffnung des Geldbehälters genötigt hatten,
wegen ſchweren Diebſtahls und räuberiſcher Erpreſſung.
Schbrlitz er“ielt 14 Jahre und Trinkler 18 Jahre Zuchthaus.

Leipzig, 5. Febr. Das Landgericht Leipzig hatte ſich
in zwei Verhandlungen mit Betrügereien zu beſchäftigen,
die die beiden Angeklagten in der Weiſe begangen haben,
daß ſie ſich das Vertrauen und den Wohltätigkeitsſinn zu
nutze machten, die das Publikum den Feldgrauen ganz all
gemein entgegen brngt. Der eine Angeklagte war der
Zimmermann Reichelt, der im Felde geweſen iſt, zweimal
verwundet wurde und wegen einer Lähmung entlaſſen wurde.
Er trieb ſich nun in Leipzig herum, ließ ſich eine Feldwebel-
uniforen anfertigen, legte das Band des Eiſernen Kreuzes
an und gab ſich für den Studenten Wolf Freiherr von
ReitzenſteinHammerſtein aus. Als ſolcher hat er eine An
zahl Schwindeleien verübt und wurde deshalb zu ſechs Monaten
Gefängnisſtrafe verurteilt. Der zweite Angeklagle war
der Handlungsgehilfe Böhme, der überhaupt nicht Soldat
geweſen und erſt November vorigen Jahres vom Landgericht
Leipzig zu einem Jahre Gefängnisſtrafe verurteilt wurde,
da er, mit der feldgrauen Uniform angetan, Darlehnsſchwinde

Durch eine miniſterielle Anordnung

leien begangen hatte. Jn einſamer Zelle hatte er ſich auf

noch vier Fälle beſonnen und ſie freiwillig dem Beamten
eingeſtanden. Das Gericht erkannte gegen ihn jetzt auf eine
Gefängnisſtrafe von zuſammen einem Jahr und ſechs Monaten.

Calbe a. S., 6. Febr. Hier muß die Volkszählung
wiederholt werden. Es hat ſich nämlich herausgeſtellt, daß
bei der Volkszählung am 1. Dez. v. J. einige hundert Per
ſonen nicht mit gezählt wurden. Damals wurden kaum 11000
Perſonen gezählt, während bei der Brotkarten-Ausgabe 11500
feſtgeſtellt worden ſind. Hoffentlich iſt die neue Zählung zu
verläſſiger als die erſte.

Vermiſchtes.
Von der eigenen Familie ermsördet. Wie wir ſeiner

zeit berichteten, war in Brettmin in Pommern der Schaf
meiſter Lawrenz unter Umſtänden tot aufgefunden worden,
die darauf ſchließen ließen, daß Gattenmord vorlag. Es
wurden damals unter dem Verdacht der Tat die Ehefrau
des L. die Töchter Selma und Grete und der Sohn Hein
rich verhaftet. Wie nun heute aus Stolp gemeldet, geſtanden
ſie nach anfänglichem Leugnen jetzt die grauſige Tat ein.
Die Täter ſchildern die Mordnacht folgendermaßen Der
Vater ging um 7 Uhr ſchlafen. Auch der Sohn Heinrich
legte ſich, wie gewöhnlich, zu ihm. Nach etwa einer halben
Stunde, als das Opfer eingeſchlafen war, trat Frau L. mit
einer Axt ins Zimmer, und Selma keuchtete mit einer Lampe,
während Grete in der offenen Tür ſtehen blieb. Frau L.
ſührte nun mit der Axt eine Anzahl heftige Schläge nach dem
Kopf des Schlafenden, die den Tod herbeiführten. Heinrich
der ſich ſo lange ſchlafend geſtellt, ſtand nun auf, und alle
bemühten ſich, während der Nacht die Blutſpuren zu beſeitigen.
Der Erſchlagene wurde nach dem Hofe geſchafft, wo man
den Sturz aus dem Heuboden vortäuſchte. Alle vier werden
ſich vor dem Schwurgericht in Stolp zu verantworten haben.

Hohe Kälte in Berlin. Nach einer Meldung aus
Berlin iſt der Froſt, der ſich in den letzten Tagen gezeigt
hat, derartig, wie er ſeit Jahrzehnten in Berlin nicht beo
bachtet worden iſt. Jn Potsdam wurden 33 Grad Kälte
gezählt in Berlin an einigen Stellen bis zu 22 Grad in
der vergangenen Nacht. Die Züge haben größtenteils er
hebliche Verſpätungen.

Fliegerleutnant Gerberich aus der Haft entlaſſen
Der Fliegerleutnant Geberich, der, wie berichtet, unter dem
Verdacht der Beteiligung an den Rieſenſchwindeleien der Frau
Kupfer verhaftet wurde, iſt nach eingehender Vernehmung
wieder aus der Haft entlaſſen worden. Die Verhaftung war
übrigens, wie jetzt bekannt wird, nur erfolgt weil er in Ver
dacht geraten war, Geheimſchriftſtüe an Frau Kupfer ausge
händigt zu haben. Der Verdacht iſt dadurch entſtanden, daß
unter den Schriftſtücken der Frau Kupfer Papiere gefunden
wurden, die eine unleſerliche Unterſchriſt aufwieſen. Es wurde
vermutet, daß dieſe Unterſchriften von Leutnant Gerberich

herrührten. Dieſe Annahme hat ſich durch die Vernehmung
des Leutnants als irrig erwieſen.

Opfer der Kälte. In Schleſien hat die jetzige Kälte
periode bisher 15 Opfer gefordert. Es handelt ſich zumeiſt

glückten und dann den Tod fanden.

Deukſches und kvrſiſches Blut
Von Hans Wald.

Nachdruck verboten. Fortſetzung
Seine Wurde hatte dem ſchwarzen Beppo einen Vorwand

gegeben, noch weiter im Hauſe zu bleiben, das er in dieſen
Tagen ſonſt doch wohl hätte räumen müſſen. Helfen konnte
er freilich jetzt, wo alles drunter und drüber ging, kaum noch,
und Hortenſe pries den guten Rat des Korſen und ihre Vor
ſicht, die ſie alle Wertſachen bei Zeiten hatte verſtecken laſſen.
Die fremden Kerle waren ſpitzbübiſch wie die Elſtern und
griffen nach allem, was ihnen irgendwie in den Weg kam.

Dann kam der verhängnisvolle Tag. Die Franzoſen wa
ren am Morgen ausmarſchiert, und von dem Gefecht, zu dem
es unweit von der Stadt gekommen war, flogen ſchon die Ku
geln bis in die erſten Häuſer des Ortes. Die Fenſterläden
wurden geſchloſſen, und die Einwohner beganneun in Keller
zu flüchten. Einzelne Soldaten, die im Laufe des Tages aus
dem Kampf in den Ort zurückkehrten, verkündeten, daß der
Sieg ſicher ſei. Es ſollten Flaggen gehißt w rden, aber noch
immer war der Mangel an Trikoloren nicht behoben worden.
Und dann war auch die Stimmung nicht darnach, Fahnen
heraus zuhängen, niemand entſprach dem Befehl. Den Fran
zöfen fehlte es auch bald an Zeit und Luſt, darauf zu achten,
t die Order befolgt würde, denn das Bild änderte ſich voll
ſtändig

Beſchmutzt, verſtaubt, in zerriſſenen Uniformen kamen
ganze Trupps von Schwarzen heran Lerannt, deren Offiziere
und Korporale ſich vergeblich bemühten, Frankreichs Koloni
älſoldaten“ zum Stehen zu bringen. DieſſKerle acht ten ent
weder vicht auf die Ermahnungen oder verſuchten ſogar, tät
lichen bewaffneten Widerſtand zu leiſten. Erſt als die Of
fiziere mit ihren Revolvern jeden niederzuſchießen drohten,
der ſich von der Panik hinreißen laſſe, beſannen ſie ſich wie
der etwas mehr auf ſich ſelbſt.

Aus den Reden der Leute ergab ſich ſoviel, daß ihnen
erzählt worden war, der Feind würde das Haſenpanfer er
greifen, ſohald er ſie nur zu ſehen bekomme. Darauſhin wa

um ältere Perſonen, die unterwegs ermüdeten oder verun

ren die Schwarzen ganz zuverſichtlich auf die deutſchen Stel
lungen losmarſchiert, um dort von einem wahrhaſt vernich
tenden Schnellfeuer empfangen zu werden. Bevor ſie ſich von
ihrem Entſetzen hatten erholen können, hatten die Deutſchen
m mit dem Bajonett attackiert, und die Niederlage vol
endet
t en ter keine Luſt, ſich zum zweiten Male

mit dieſem furchtbaren Gegner einzulaſſen, dem zu begeden Tod bedeutete W d nen
Der nochmalige Angriff auf die deutſchen Stellungen

wurde den Afrikanern erſpart, denn jetzt fluteten auch euro
päiſche franzöſiſche Jnfanterie aus dem freien Felde in die
Stadt zurück. Dazwiſchen erklangen Trompetenſignale.
Deutſche Reiter verfolgten eifrig den geſchlagenen Feind.
Erſt am Tor, wo eine friſche Kompagnie Rothoſen die wei
chenden Kameraden empfing, machten ſie Halt und ſchlugen
nach einem kurzen Feuergefecht den Rückweg ein.

Ungeachtet der Gefahr, die ihnen drohte, hatten Madame
Hümbert und Hortenſe von einem Fenſter des Obergeſchoſſes
die Entwickelung des Gefechtes beobachtet. Die alte Frau,
die mit den Verhältniſſen beſſer vertraut war, hatte von
vorherein mit einem Vordringen der Deutſchen gerechnet,
während ihre Enkelin mit großen Augen den ſluchtartigen
Rückzug der Franzoſen beobachtete. Das waren alſo ihre
früheren Landsleute, die Söhne der „großen Nation“, die
nur für „Ruhm und Ehre des Vateilandes“ fochten. Jn
den Pariſer Zeitungen waren ſie alle Helden genannt,
aber der Anblick, den ſie dort unten auf der Land
ſtraße gewährten, war keineswegs Heldenhaft. Nicht
einmal ſchneidig militäriſch. Hortenſe mußte ohne
weiteres ſich eingeſtehen, daß die dentſchen Feldgrauen, die

nach der Mobilmachung die Stadt beſetzt gehalten hatten,
ganz anders aufgetreten waren.

Das Schießen war ſeit einer Stunde merklich ſchwächer
geworden. Hoffentlich haben wir eine ruhige Nacht,“ meinte
Madame Humbert. Wenn die Deutſchen nur ihre Gegner
in Sicherheit wiegen wollten, um ſie ſpäter von neuem an
anzugreifen, dann könnten wir böſe Stunden erleben.“

Die junge Frau ſchauderte. Man ſchaffte auf der Straße
Verwundete vorüber, und ihr Stöhnen und Aechzen drang
quälend an ihre Ohren. Fabei waren es die Afrikaner ganz
beſonders die von ihren Verletzungen zu wilden Flüchen und
Schmerzensausrufen veranlaßt wurden. Eine Zeit lang ſah
es aus, als ſolle auch die Villa Günther mit kampfunfähig
gewordenen Franzoſen belegt werden, aber dann ſetzten die
Wagen und Karren, die requiriert waren, anter dem Schelten
ihrer Treiber ihren Weg fort.

Dafür klang aus dem Hofraum und aus dem Jnnern
des Gebäudes Schreien und Lärmen, das zeitweiſe in ein förm

liches Gebrüll ausartete, an das Ohr der lauſchenden Frauen,
die eilig die Treppe hinabeilten. Da bot ſich ein überraſchendes
Bild. Die Franzoſen waren ſich untereinander in die Haare
geraten und bearbeiteten ſch gegegenſeitig mit Kolbenſtößen.

(Fortſetzung folgt.)

Landwirte und Selbſtverſorger
gedenkt der Hindenburgſpende.

Heueste Hachrichten.
Großes Hauptquartier 8. Februar 1917.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Generalfeldmarſchalls Kronprinz Rupprecht
von Bayern

Nur in wenigen Abſchnitten erhob ſich infolge ungünſtiger
Sicht die Gefechtstätigkeit über das gewöhnliche Maß.

Südweſtlich von Senuheim griff vormittags eine franzö
ſiſche Kompagnie nach ſtarkem Feuer an. Sie wurde ab
gewieſen und ließ mehrere Gefangene in unſerer Hand.

Bei erfolgreichen Erkundungsvorſtößen nahe der Küſte,
veiderſeits der Ancre, an der Oſtfront von Verdun und am
Parroywalde (Lothringen) wurden 60 Gefangene gemacht
3 Maſchinengewehre erbentet.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls Leopold v Bayern

An der Beresſing drangen Stoßtrupps in die feind
lichen Linien ein, kehrten nach Zerſtörung von Unterſtänden
mit 2 ruſſiſchen Offizieren, 50 Mann, 9 Minenwerfer zurück.
Auch an der Bahn Kowel--Luck hatte ein Vorſtoß von
Stoßtrupps vollen Erfolg. Dort wurden 18 Gefangene
1 Minenwerfer aus den ruſſiſchen Gräben geholt.

Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph.
Nordöſtlich von Kirlibaba ſcheiterten die Angriffe von

2 feindlichen Kompagnien.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen

Längs Putya und Sereth nahm zeitweilig das Artillerie
feuer zu. Mehrfach kam es zu Vorfeldgefechten.

Mazedoniſche Front.
Jm Cernabogen und auf beiden Wardarufern einzelne

ſtarke Feuerwellen bei ſonſt geringer Gefechtstätigkeit.

Jm Frühjahr ds. Js. wird vorausſichtlich die 6. Kriegsanleihe
aufgelegt werden. Die hieſige Krelsſpafkaſſe nimmt ſchon jetzt Gelder,
die zur Zeichnung auf die neue Kriegsanleihe beſtimmt ſind, gegen ent
ſprechende Quittung an und verzinſt ſie ſtatt mit 3 mit 59 vom
Einzahlungstage bis zum erſten für die Kriegsanleihe feſtgeſetzten Ein

überaus günſtige

bemerke h i noch,
faſſen i

r M zenſich dem Vorgehen

zahlungstermine. Jch mache die Kreiseingeſeſſenen auf die

Kapitalsanläge hiermit aufmerkſam und i
di t und die Spar undcht worden ſind,

Dar
geh

nzuſchließen.

Weißenfels, den 6. Februar 1917.
Der Königliche Landrat. J.

r ſicheren verzinslich

rden jederzeit angenommen
3 bei täglicher Verzinſung.

Teuchern den 5. Februgr 1917.
Das Kuratorium der Stadtſparkaſſe.

daß auch
m hieſigender Keis ine Hotel „Goldener Hirſch hier.
der Kreis Tagesordnung:

des Gemüſeanbaues.
mann hier. 3. Freie Ausſpräche.

Weißenfe!s, den 31. Januar 1917.
Der Königliche

bieten. Bett nähendir ettnäſſen
angeben. Ausku mſonſt u. diskre

Sanitas, Fürth t. B.
Tür 98Flößauſtr. 23.Knobbe.

Bekanntmachung
Landivirtſchaftlicher Sag.

Die Herren Mitglieder der landwirtſchaſtlichen Vereine und alle
Freunde und Gönner der Landwirtſchaft des Kreiſes lade ich ein zum

13. laud wirtſchaftlichen Tag
auf Donnerstag, den 15. Februgr 1917 vormittags 12 Uhr

I. Die Landwirtſchaft im Kriege und nachher
Vortrag Herr Dr. Freiherr von Stockhauſen in Halle a. S.

Vortrag Herr Obſt und Gemüſebaubeamter Nottel

Die Loſe der 2. Klaſſe ſind bei
Verluſt des Anrechts bis 11. Febr.
einzulöſen.

neKanfloſe ſind noch zu haben.

2. Förderung

S JirehenehKirohenechér.
Freitag, den 9. Februgr

fällt die Singeſtunde aus. Nächſte
Singeſtunde wird bekanntgegeben.

Rauſch.

tötet



Bekanntmachung.
Auſ Grund des Art. 68 der Reichsverfaſſung in Verbindung mit dem

zuftand und dem Geſetze vom 11. 12. 1915
verordne ich im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit

Verboten ſind foigende Anzeigen in der Tages und Fachpreſſe,
Zeitſchriften und Zeitungen,
Frage kommen

1. Anzeigen, deren Text ganz
Anzeigen unter Chiffre die

ohne Rückſicht darguf, ob kriegs

oder teilweiſe chiffriert iſt;

Geſetze über den Belagerungs
betreffend Abänderung des Geſetzes über den Belagerungszuſtand

ſowie in den periodiſch erſcheinenden
oder privatwirtſchaftliche Betriebe in

mittelbar irgendein Gebiet des Heeresbedarfs betreffen können;
Anzeigen, die ſich auf die Lieferung von im Jnlande beſchlagnahmten Kriegsrohſtoffen aus dem neu
tralen Auslande beziehen
Anzeigen, in denen der Eindruck erweckt wird,
Heeresaufträge vermittelt werden könnten,
waltung zu ſchädigen.
Anzeigen unter Chiffre oder Deckadreſſe, ſoweit ſie

als ob durch perſönliche Beziehungen oder dergleichen
vder die ſonſt geeignet ſind, das Anſehen der Heeresver

3) der Anwerbung gewerblicher männlicher oder weiblicher Arbeitskräfte, einſchließlich der Werkmeiſter
und Worarbeiter, dienen,

b) Steklungsgeſuche männlicher oder weiblicher Arbeitskräfte enthalten.
Ausgenommen von dem Verbote ſind Anzeigen,

Angeſtellte (in weiterem Sinne),
perſonal jeder Art und landwirtſchaftliche Arbeitskräfte betreffen

Die Augabe nicht gewerbsmäßiger Arbeitsnachweiſe, zu denen auch die deutſche
Gewerbsmäßige Arbeitsnachweiſehört, iſt nicht als Deckadreſſe anzuſehen.

Namen als Anzeigeunterſchrift benutzen wollen, der Genehmigung
2. Anzeigen jeder Art, in denen

ein Hinweis auf hohe Löhne oder beſondere Vergünſtigungen enthalten iſt,
b) eine Zuſage auf Befreiung oder Zurückſtellung vom Heeresdienſt oder

ſprechenden Antrags des Arbeitgebers gegeben wird,

die kaufmänniſche,
den Neueintritt von Lehrlingen männlichen oder weiblichen), Haus

techniſche oder wiſſenſchaftliche

Arbeiterzentrale ge
bedürfen, falls ſie ihren

der zuſtändigen Polizeibehörde

auf Stellung eines ent
von Arbeitſuchenden Zurückſtellung vom Heeresdienſt angeſtrebt wird.

Anzeigen,
Anzeigen, die einen direkten oder indirekten Hinweis auf das
dienſt enthalten, ſoweit ſie nicht vom
Anzeigen in den

Gandzettel) ſowie vervielfältigte Werbeſchreiben jeder Art.
Wer den vorſtehenden Beſtimmungen

wird mit Gefängnis biz zu einem Jahre beſtraft.
oder Geldſtrafe bis 1500 Mark erkannt werden. Die
16 und I e/ III Nr. 3181 vom 7. 10. 16 treten außer Kraft,

Magdebürg, den 31. Januar 1917.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des

Frhr. v. Lyncker, General

in denen Arbeit im neutralen oder feindlichen Ausland angeboten oder geſucht wird.
Geſetz über den vaterländiſchen Hilfs

Kriegsamt oder Kriegsamtſtellen ausgehen oder genehmigt ſind.
Zeitungen uſw. gleichzuachten ſind in den Fällen unter II 1-—4 Piakate, Flugblätter

zuwiderhandelt oder zu ihrer Uebertretung auffordert oder anreizt,
Sind mildernde Umſtände vorhanden,

Bekanntmachungen II b Fabr.
ſo kann auf Haft

Nr. 43 639 vom 19. 9.

IV. Armeekorps
der Jnfanterie

à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Bekanntmachung.
Auf Grund des Ar tikels 68 der Reichsverfaſſung des S 9, Ziffer b des Geſetzes über den Belager

ungszuſtand vom 4. Juni 1851 und des Geſetzes vom 11 Dezember 1915 betreffend die Abänderung des Ge
ſetzes über den Belagerungszuſtand verordne

rikabteilung Nr. 399 und vom 1. F
dungsfriſten und die Ermächtigung der Eiſenbahndienſtſtellen zur
und Zwangszuführungen) haben die Vemeindebehsrden die gemäß

ich im Intereſſe der öffentlichen SicherheitI. Zum Zwecke der Durchführung meiner Bekanntmachungen vom 23. Januar 1917
(IIp, I11, Ilb FabFebr. 1917 (über das Verbot ver Ueberſchreitung der Entla

Vornahme von Zwangsentladungen
Ziffer 5 der erſterwähntenBekanntmachung angelegten Verzeichniſſe unverzüglich in Abſchrift an die Güterabfertigungen der zu

ihren Ortſchaften gehörigen bezw. nächſtgelegenen Bahnhöfe zu ſenden.
ten Güterabfertigungen von den nach

Verzeichniſſes und Abſchriften der jedesmaligen Nachträge haben
amtſtelle Magdeburg einzureichen. e
Die Güterabfertigungen ſind befugt, aus den
Verzeichniſſen die geeignet

Ebenſo haben ſie den erwähn
Ziffer 4 der Bekanntmachung vom 283. Januar 1917 melde

pflichtigen Veränderungen in Form von Nachträgen Mitteilung zu machen.
Eine zweite Abſchrift des

die Gemeindebehörden der Kriegs

ihnen von den Gemeindebehörden überſandten
erſcheinenden Wagen in erforderlicher Anzahl auszuwählen und ihre Ver

wendung zu Zwangsentladungen und Zwangszuführungen gemäß meiner Verordnung vom 1. Februar
1917 zu beſtimmen.

Magdeburg den 3. Februar 1917.
Der ſtellvertr. Kommandierende Genera! des IV. Armeekorps

Frhr. v. Lyncker,General der Jnfanterie A la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2

Betrifft: Stationierung der Landbeſchaäler 1917.
Zur Benutzung ſeitens der Herren Pferdezüchter werden im hieſigen

Kreiſe von Anfang Februar bis Ende Juni ds. Js. auf den Deckſtationen
WMeineweh und Webaun wieder je 83 Beſchäler des Königlichen Preußiſch

Sächſiſchen Landgeſtüts Kreuz bei Halle a. Saale aufgeſtellt werden.
Für die Benutzung der Landbeſchäler ſind die in den öffentlichen

Aushängen auf den Deckſtationen angegebenen Bedingungen maßgebend,
im übrigen wird aber noch folgendes bemerkt

Die Nationale der Beſchäler unter Angabe der Deckpreiſe werden
im Stationsſtalle ausgehängt.

2) Stuten, welche alt, ſchwach, mit Erbfehlern behaftet, an Druſe
oder ſonſtigen anſteckenden Krankheiten leden, oder aus Orten
ſind, in denen anſteckende Krankheiten herrſchen oder unlängſt ge
herrſcht haben, dürfen den Beſchälern nicht zugeführt werden.

3) Da in den nächſten Tagen und Jahren infolge des Kriegs mit
einer großen Knappheit an Pferden gerechnet werden muß, wird
darauf hingewieſen, daß es im vaterländiſchen Jntereſſe erwünſcht
iſt, möglichſt alle Stuten, die ſich zur Zucht eignen, den Hengſter
zuzuführen.

Weißenfels, den 30. Januar 1917.
Der Königliche Laundrat. J. V. Sommer, Regierungsaſſeſſor.

Die für das Vierteljahr Jannar März dieſes Jahres fällig
werdenden Einkommen er Stenern ſind ſpäteſtens bis
14. Februar er. zu zahlen

Da erfahrungsgemäß der Andrang in der Kaſſe in den letzten
Tagen ſehr groß iſt, empfiehlt es ſich im eigenen Intereſſe der Steuer
zahler die Steuern ſchon jetzt zu vezahlen.

Es liegt mit Rückſicht auf die herrſchende Knappheit
des kleinen Wechſelgeldes im J ntereſſe der Steuerzahler,
die Steuerbeträge in abgezählter Summe bei der Zahlung
bereit zu halten.

Teuchern, den 7. Febrkar 1917.
Der WRagiſtrat. Knobde.

Laudwirtſchaftlicher Verein für Teuchern
und Umgegend

Donnerstag, den 8. Februar, Nachmittag 5 Uhr

W vBSerſammlung
im Norddeuntſchen Hof.

Zu zahlreichem Beſuch ladet ein

der Vorstand

Lriegsbeſcüdigte
die Jntereſſe für Obſtbau haben und
geneigt ſind, an einem Kurſus zur e
Ausbildung als Baumwärter teilzu

Vetrifft Abgabe von Pferden.
Auf Veranlaſſung des Königlichen Kriegsminiſteriums werden aus

den Gebieten des Generalgouvernements 30 000 ar eitsverwendungs fähige
Pferde zur Abgabe an die Landwirtſchaft uſw. Ende Februar ds. Js. in
die Heimat überführt. Die Pferde werden nicht verſteigert, ſondern zu dem
Kaufpreiſe und 10, Zuſchlag unter Hinzurechnung der den abgebenden
Stellen (Landwirtſchaftskammern) wirklich entſtandenen Koſten abgegeben.
Berückſichtigt werden in erſter Linie ſolche Pferdebeſitzer, (Landwirte und
Jnduſtrielle), denen bei den Aushebungen Pferde genommen und die nicht
in der Lage ſind, ſich anderweit ſelbſt Erſatz zu beſchaffen. Handel und
Gewerbetreibende ſollen ebenſo berückſichtigt werden wie Landwirte. Von
den Landwirten werden diejenigen bevorzugt, die nur 2—3 Geſpanne
oder voch weniger haben, und denen bei den jetzigen Pferdeaushebungen
(ſeit Herbſt 1916) Pferde genommen find. Die größeren Beſitzer Und
ſolche, welche hauptſächlich mit Ochſen wirtſchaften, ſollen im allgemeinen
vom Kauf überhoupt ausgeſchloſſen bleiben Die Anzahl der auf den
Bezirk des IV. Armeekorps entfallenden Pferde ſteht noch nicht feſt. Das
ſtellvertretende Generalkommando hat auf Antrag die Zuſaſe erhalten,
daß bei der Verteilung den hieſigen ungünſtigen Perdeverhältniſſen nach
Möglichkeit Rechnung getragen werden ſoll. Den Pferdebeſitzern iſt hier
durch eine ſobald nicht wiederkehrende Gelegenheit geboten, ihre Pferde
beſtände zu ergänzen und aufzufriſchen und auch dort, wo P erdeaus-
hebungen auf dem Lande bisher nicht ſtattgefunden haben, die Möglichkeit
gegeben, für Sicherſtellung von Erſatz für ſpäter auszuhe bende Pferde
ſchon jetzt Vorſorge zu treffen. Anfragen üher die Abgabe von Pferden
erſache ich unmittelbar an die Landwirtſchaftskammer in Halle a/S. zu
richten.

Weißenfels, den 2. Februar 1917.
Der Königliche Landrat. V. V. Sommer, Vegierungsaſſeſſor.
Das Lagerbuch der Stadt Teuchern für die Jm-

mobiliar und Mobiliar Verſicherung bei der Provinzial Städte
FeuerSozietät der Provinz Sachſen für das Jahr 1916 ſchließt mit
einer Verſicherungsſumme von 4 818 100 Mark und einem
SozietätsBeitrage von 6996,40 Mark, wovon jedoch nach dem
Beſchluſſe der General Direktion nur drei Viertel (75 mit
5247,30 Mark zur Erhebung kommen.

Den Verſicherungsnehmern wird hiervon mit der Auf
forderung Kenntnis gegeben, innerhalb eines Monats die Bei
träge an unſere Kämmereikaſſe während der Vormittagsdienſt
ſtunden für das ganze Jahr im Voraus zu zahlen, doch ſteht
es den Verſicherungsnehmern frei, die Zahlung in halbfährlichen
Beträgen zu leiſten, von denen der erſte innerhalb eines Monats
nach Ausſchreibung, der zweite im Laufe des Auguſt zahl
bar iſt.

Nach dem Reichsſtempelgeſetze vom 3. Juli 1913 unter
liegen die Feuerverſicherungen, ſoweit die Verſicherungsſumime
den Betrag von 3000 Mark überſteigt, einer Reichsſtempel
abgabe, die für die fortlaufende Verſicherung beweglicher Gegen
ſtände 15 und für die fortlaufende Gebändeverſicherungen
5 Pfennig vom Tauſend der Verſicherungsſumme beträgt.

Dieſe Stempelbeträge für 1917 ſind bei der erſten Bei
tragszahlung mit zu entrichten.

Nach Ablauf der Friſt wird die Beitreibung auf Koſten
der Säumigen bewirkt werden.

Teuchern den 5. Februar 1917.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Allen Candwirten
geben wir bekannt, daß, wie bisher, jeder Fleiſcher jede Sorte
Vieh auch ferner kaufen kann.

Die Fleiſchermeiſter des Landkreiſes Weißenfels.
e

e

nehmen, mögen ſich ſofort melden
bei

B. Scehlegel, Zeitzerſte. 7.

Was mir ein Augenblick

genommen, das bringt
kein Frühling mir

zurück
Ohne Pflaſter, ohne Verband und
ohne Tinktur beſeitigt das moderne

Hüheraugenmittel
Hühenraugendoktor Alldahin

alle Hühneraugen und Hornhaut.
Preis 50 Pfg.

Zu haben bei
Hermann Pohle, CentralDrogerie.

Witwer, 41 Jahre, 3 Kinder
18, 11, 9 J, ſucht möglichſt bald
zur Führung d. Hausſtandes evtl.
Verheiratung ält. Frl. od. Witwe
im geſetzten Alter. Angeb. bitte unt.
F. F. 20 in der Exped. d. Blatt.
niederzulegen.

(mit u. ohne Firmendruch
ſind zu haben bei

O. Lieferenz, Papierhandl.

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe unsres eben Entschlafenen,

des Gutsbesitzers

Emil Dorstewitz
sagen wir allen Freunden und Bekannten sowie dem
Werten Kriegerverein für den reichen Blumensechmuck
und Geleit zur letzten Ruhestätte ünsern herzlichsten
Dank. Besonderen Dank Herrn Pastor IsKkraut für die
trostreichen Worte am Grabe.

Krössuln, den 7. Februar 1917.

Die trauernden Kincier, Verwandten
un Martha Hüttig.

Statt besonderer Anzeige.
Heute nachmittag 2 Uhr entschlief sanft nach

langer Krankheit, doch plötzüch und unerwartet
mein eber Mann, unser guter Vater, Schwieger-
vater und Grossvater, der

Gasthofsbesitzer
Theodor Kuhblank

im 61. Lebensjahre,
Dies zeigen schmerzerfüllt an

Anna KuhblankK, geb. Baumer.
Familie Vitge, Berlin-Schöneberg.
Familie Simon, Bahnhof Tenchern.

Teuchern den 6. Februar 1917.
Die Beerdigung findet Freitag, 2 Uhr nachmittags statt.

Trauerfeier im Hause

Schrifeleitung, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern
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